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Wenn MAN lange nıcht denkt, bann Man Fnde nıcht mehr denken.
Gotthold Ephraim Lessing

Katholikentagskatholizismus
Dem deutschen Katholizısmus fehlt nıcht Bewunde- Durchsicht der vielen Statements un Reterate Z Er-
ern Es o1bt S1e In ıhm selbst natürlıch, WI1e sollte - gyebnıs kam, eın einzZ1IgeES VO ıhnen verdiene unbe-
ders selın. Es x1ibt S1e nachweiıslıch außerhalb der dıngt, 1mM Wortlaut dokumentiert werden. Nun leben
katholischen Kırche. Und INa findet S1e Katholı- Katholikentage HEELGET Prägung War wenıger VO

ken europäıscher Nachbarländer. Zahlreicher als on Wort, als früher eiınmal der Fall WAal, sondern verstehen
natürlich 4US Anlaf des Großereignisses Katholikentag. sıch als großes est der Begegnung. Man reflektiere, hıeli
Beı solcher Gelegenheıit wırd miıt Kompliımenten nıcht 5C- In München, Sal nıcht sehr auf dıe zündende Idee,

Was dieser Katholizismus alles auf die Beıine bringe, auf das zupackende, auf Veränderung drängende Wort
personeller Repräsentanz, Problemorganıisatıon und die entsprechende at. sondern INa  — wolle wıeder eın

und VO allem Festlichkeıt, das sel schon beeindruk- katholisches Identitätsgefühl schaffen und auf solche
kend Besonders ewundert wırd dıie ungebrochene Fä- Weıse zeıgen, da{fß sıch dieses sehr ohl mıiıt einer Vieltalt
hıgkeıit, 1ne Vielzahl VO kirchlichen und gesellschaftlı- Formen, Sıchtweisen und Themen leben lasse.
chen Blickrichtungen und Lebensgefühlen Z  11-

Das 1STt Zewnß eın lobenswertes Unterfangen. Und viel-zuführen und darzustellen, da{fß Teilnehmer und Zn- leicht lıegt In seiınem Zustandebringen gegenwärtig LAaL-schauer das Empfinden haben, Eınmalıgem beızu-
wohnen. s macht dabei nıcht viel AUs, da{ß sıch das sächlich ıne der wichtigsten Aufgaben des organısıerten

Katholizısmus: Glaube, Gebet, Frömmigkeıt und damıtEinmalıge alle WEeIl Jahre und spatestens selıt Freiburg
1978 In demselben Grundtenor wıiederholt. Relıgion als Lebenspraxıs wenıgstens für Augenblicke Ööf-

fentlich und damıt auch für den nachvollziehbar —

chen, der 1m sehr profan verlaufenden Alltag nach tieferer
Von zundenden Ideen ist nıchts zu Orientierung sucht. ber solche Großereignisse haben ıh-
merken y'en Preıs. Das Punktuelle ISt bestimmend 1m Glückstall

yeht irgendwo einmal eın Licht auf, zeıgt sıch eın weıter-Besonders gyelobt wırd, da gyerade be] solchen Anlässen enl Gedanke, NSONSILeEeN aber bleıbt beı der Kepe-eın „neuer” deutscher Katholizismus Zu Vorschein
Hıtıon des Allgemeinen, W1€ 119a  = S1€Ee VO vielen anderenkommt, eın vornehmlıich ıIn Ordnungs- und Selbstdar- Öötffentlichen Arenen her auch kennt. Fıne Orgıe VO  = Ba-stellungsattıtüden auftretender, sondern eın ungemeın Ta

cettenreıicher, die Pluralıtät des heutigen kiırchlichen und nalıtäten, die selbst den selbstsiıchersten Funktionär
schüttern müßßte, hätte 1U  — die eıt oder nähme S1€eyesellschaftlichen Lebens wıderspiegelnder Katholizis-

INUS, der sıch auf ganz undeutsche Weiıse durch locke- sıch, das NZ: In einıgem Abstand VO Ereignis noch
eiınmal querbeet auf sıch wirken lassen. Der MangelFn Charme auszeıichnet.

Keın Wunder also, WECNN die für die Katholikentage Ver- gedanklıchem Profil IST unübersehbar.

antwortlichen, die Funktionäre und Vorstände des Zen- Die Dürftigkeit des auf Katholikentagen Gesagten 1St Je-
tralkomitees, aber auch manche katholische Hierarchen, doch 11U  = eın Problem. Eın anderes, Zew1ßs nıcht unwichti-
VO  i der Rıchtigkeıit, Bedeutung und Ausstrahlungskraft 9 weıl eınen einschneıdenden zeitgeschichtlichen
solcher Großereignisse ihrerseıts mi1ıt eıiner Selbstverständ- Proze{fß markıert, 1STt die Tatsache, da{fß der organısıerte
lıchkeıt, aber auch mIıt einem Selbstbewufßfitsein sprechen, deutsche La:enkatholizismus der and einem
das schon fast Naıivıtät, nıcht SCH Gedan- Ereigniskatholizismus geworden ISt Er taucht OZUSaSCNH
kenlosigkeit ZrEeNZtT. D  e noch alle zweı Jahre In der Gestalt des Katholikentags
Daß allerdings auch dieser Katholizısmus gerade dort, auf, 1ST also 1mM wahrsten Sınn Katholikentagskatholizismus

sıch optiısch un atmosphärısch eindrucksvollsten geworden. Was sıch on In ıhm abspıielt, wırd kaum
noch vernehmbar. Dıie üblichen Statements der einschlä-darstellt, mi1t Wasser kocht, wırd schon daran sıchtbar,

daß das Redaktionsteam dieser Zeitschritt nach intensıver Z1g zuständıgen katholischen Verbände, z= B ZUur Famı-
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e  KT  X  (i'  (  ‚}  E RE  aı A  346  Leitartikel  lienpolitik, zur Ausländerfrage, zur Entwicklungshilfe  Aber aus (teils kämpferischen) Bewegungen von einst sind  und einige gescheite Papiere aus einiıgen Kommissionen  hauptsächlich Werke geworden. Wenn gegenwärtig etwas  des Zentralkomitees — sonst ist gegenwärtig vom deut-  „glänzt“ im deutschen Katholizismus, dann nicht Bewe-  schen Laienkatholizismus so gut wie nichts zu hören. Und  gungen und Sozialverbände, sondern Werke: die bischöf-  lichen Hilfswerke oder der Deutsche Caritasverband mit  was die Katholikentage betrifft, so scheint dieser weniger  Ideengeber als Organisationsmaschinerie zu sein, der weni-  seinen vielfältigen Einrichtungen der' Gesundheitspflege,  der Beratung und der Sozialhilfe stehen im Vordergrund,  ger selbst veranstaltet als veranstalten läßt. Auf deutsch:  Er sagt nicht, was nach seiner Meinung in der Frage der  nicht die Verbände. Und soweit Aktivitäten von Verbän-  Abrüstung, bei der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit oder  den ausgehen, haben auch diese vornehmlich Werke-Cha-  in der Umweltpolitik mit Vorrang zu tun oder zu lassen  rakter. Geschätzt werden an den Verbänden die von ihnen  wäre, sondern er organisiert den kirchlich erreichbaren Plu-  geleiteten Einrichtungen in katholischer Trägerschaft:  ralismus der Gesellschaft und läßt dann sagen, was an Mei-  Bildungseinrichtungen, vor allem solche im Fortbildungs-  nungen dazu im Schwange ist.  bereich. Viele von ihnen sind schlicht Schulungs- und vor  Er läßt Kontroversen veranstalten, trägt sie aber selber nicht  allem Erwachsenenbildungsunternehmen. Aber an im-  pulsgebender Bewegung ist fast nichts da. Als Träger von  aus. Das gibt ihm als Katholikentagskatholizismus einen  „Werken“ sind sie in erster Linie mit Verwaltungsarbeit  Nimbus von Vielfalt, Toleranz und Weite. Zugleich kann  ausgelastet. Und. wo es wie in den Jugendverbänden etwas  er sich damit um die Erarbeitung eigener klarer Positio-  lebhafter zugeht, ist dies selten auf eigene originelle Bei-  nen drücken. Die dichte Folge von Katholikentagen läßt  träge, sondern auf den Widerschein allgemein in der Ge-  ihm dazu auch keine Zeit. Es ist deshalb gut zu verstehen,  sellschaft flottierenden Ideenguts zurückzuführen. Es ist  mit welch lustvoller Konsequenz alle Verantwortlichen im  deutschen Katholizismus am Zweijahresrhythmus fest-  deshalb nur allzu verständlich, daß man sich in der Zeit  der Räte-Bildung mit seltsam neidvoller Entschlossenheit  halten. So läßt sich am besten verbergen, daß der deutsche  Katholizismus — in den Formen, in denen er gut andert-  darauf konzentrierte, die korporative Präsenz der Verbände  in den Räten zu sichern. Starke und selbstsichere, durch  halb Jahrhundert gewirkt hat — praktisch zu existieren  aufhört, ohne sich um Übergänge zu neuen Formen be-  das, was sie sind und in Bewegung halten, legitimierte  Verbände hätten so etwas nicht nötig gehabt. Sie können  mühen zu müssen. Man kaschiert so eine geschichtliche  sich darauf verlassen, daß genügend einzelne aus ihren  Entwicklung durch Unverbindlichkeit.  Reihen gewählt und deren Anliegen auch als einzelne zur  Geltung bringen können.  Fehlendes Rückgrat in Theorie und Praxis  Nimmt man die Arbeitsgemeinschaft der Verbände und das  Zentralkomitee als darstellungskräftigste Repräsentanz  An dreierlei Problemfeldern wird das vor allem sichtbar.  Erstens: Zwei traditionelle Pfeiler des deutschen Katholi-  des deutschen Katholizismus hinzu, dann ergibt sich kein  wesentlich anderes Bild. Was einzelnen Verbänden am  zismus, die ihm theoretisch und praktisch-organisatorisch  Stütze waren, sind praktisch tot: die katholische Soziallehre  Leben fehlt, kann die Arbeitsgemeinschaft nicht schaffen.  Und das ZdK, dem mehr Sachmittel und in der Theorie  und das katholische Verbandswesen.  Dem widerspricht nicht, daß hierzulande die katholische  auch mehr personelle Mittel zur Verfügung stehen? Auch  dieses fällt als Ideenvermittler und Impulsgeber kaum auf.  Soziallehre fast täglich beschworen wird. Aber was das  Manche Vollversammlung auch dieses Gremiums hätte  sein könnte, ist trotz eindrucksvoller neuerer Sozialenzy-  allein von den dort diskutierten Inhalten her nicht unbe-  kliken unklarer denn je. Meist endet die Antwort auf dies-  dingt stattfinden müssen. Die Konzentration der gesam-  bezügliche einschlägige Fragen mit dem Hinweis auf das  Wallrafsche „System offener Sätze“. Was das ist, kann  ten Aufmerksamkeit auf die Katholikentage, vor allem in  der Funktionärsschicht des Zentralkomitees, lenkt davon  sich dann jeder selber zurechtmachen. Das einzige, was  sich hierin an neuerer Entwicklung eindeutig ausmachen  ab, sich dies eingestehen zu müssen.  läßt, ist das Aufgehen der einmal vorwiegend naturrecht-  lich begründeten und entwickelten Soziallehre in einer so-  Enorm verkirchlicht  zialanthropologisch ausgefalteten Christologie ...  Möglicherweise aber sind dies alles keine sehr aufregen-  Ebens®& steht dem nicht entgegen, HE  den Probleme. Der historische deutsche Katholizismus,  reichhaltiges Verbandswesen gibt. Nur wird sich ın der  mag seine Zeit hinter sich haben. Neue Zeiten müssen  großen Öffentlichkeit kaum jemand sehr darum küm-  eben auch neue Bewegungen hervorbringen. Wenn über  mern oder gar danach richten, was die Katholische Arbei-  Schwäche der Verbände und das geringe Profil der katho-  terbewegung zu Wirtschaftswachstum und Arbeitsumver-  lischen Soziallehre geklagt wird, dann liegt das letztlich  teilung sagt, oder der. Familienbund der deutschen  nicht am fehlenden guten Willen oder an den zu geringen  Katholiken an familienpolitischen Ideen entwickelt, so-  Energie derer, die in diesen Bereichen Verantwortung tra-  fern er welche entwickelt und nicht einfach wie andere  gen. Ohne daß die vorwiegend berufständischen Ver-  auch Forderungen stellt. Und natürlich wird durch katho-  bände, wie sie aus dem 19. Jahrhundert auf uns gekom-  lische Verbände, jedenfalls durch einzelne, gute Arbeit,  men sind, völlig funktionslos würden, treten teilweise  vor allem Bildungsarbeit, geleistet.  neue Bewegungen any deren Stelle. Oder die alten Ver-
R
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lıenpolitik, zu  ar Ausländertrage, ZUI Entwicklungshilfe ber 4US (teıls kämpferischen) ewegungen on einst sınd
und einıge gescheıte Papıere aus$s einıgen Kommıissıonen hauptsächlich Werke geworden. Wenn gegenwärtig
des Zentralkomitees SONSL 1St gegenwärtig VOIN deut- „glänzt” 1m deutschen Katholizısmus, dann nıcht eWEe-
schen Lajienkatholizismus gyuLt WIE nıchts hören. Und SUNSCH und Sozialverbände, sondern Werke die ıschöf-

lıchen Hıltswerke oder der Deutsche Carıtasverband miıtW a die Katholıkentage betrifft, scheıint dieser wenıger
Ideengeber als Organisationsmaschinerie se1ın, der Wwen1- seınen vielfältigen Einriıchtungen der' Gesundheıitspflege,

der Beratung und der Sozialhiltfe stehen 1im Vordergrund,SCr selbst veranstaltet als veranstalten läßt Auf eutsch:
Er Sagl nıcht, Wwas nach seıner Meınung In der rage der nıcht die Verbände. Und SOWeIlt Aktivıtäten on Verbän-
Abrüstung, beı der Bekämpfung der Arbeıtslosigkeıt oder den ausgehen, haben auch diese vornehmlich Werke-Cha-
in der Umweltpolıtik mMıt Vorrang 711 oder lassen vrakter. Geschätzt werden an den Verbänden die ON ihnen
ware, sondern organısıert den hıirchlich erreichbaren Plu- geleıteten Eıinriıchtungen ın katholischer Trägerschaft:
ralısmus der Gesellschaft und Jäfßt dann SCNH, W as5 an Melı- Bildungseinrichtungen, VO allem solche 1Im Fortbildungs-
NUNgSCH dazu 1m Schwange ISt ereıich. Viele VO ihnen sınd schlicht Schulungs- un VOT

Er Aßt Kontroversen veranstalten, rag $2C aber selber nıcht allem Erwachsenenbildungsunternehmen. ber al 1M -
pulsgebender ewegung 1St. fast nıchts da Als Träger on

aMXs Das g1bt hm als Katholikentagskatholizısmus eınen „Werken“ sınd S1E In ETSEGT Linıe mıt VerwaltungsarbeıtNimbus [0)8! Vielfalt, Toleranz und Weıte. Zugleich kann ausgelastet. Und wo W1€ In den Jugendverbändensıch damıt 111 die Erarbeıtung eıgener klarer Posıiti0- lebhafter zugeht, 1St dies selten auf eigene orıgınelle Be1-drücken. Die dichte Folge VO Katholıkentagen läfßt
trage, sondern auf den Wiıderschein allgemeın ın der (e-ıhm dazu auch keine eıt Es 1St deshalb gul Z verstehen, sellschaft tlottierenden Ideenguts zurückzutühren. Es 1StmMI1t welch lustvoller Konsequenz alle Verantwortlichen 1mM

eutschen Katholizismus Zweijahresrhythmus fest- eshalb [11UT allzu verständlıch, dafß INnan sıch ıIn der eıt
der Räte-Bildung miIt seltsam neıdvoller Entschlossenheıithalten. So läfßrt sıch Aa besten verbergen, da{fß der deutsche

Katholizısmus ıIn den Formen, in denen gul andert- darauf konzentrierte, die Rorporative yräsenz der Verbände
ıIn den Räten sıchern. Starke und selbstsichere, durchhalb Jahrhundert gewirkt hat praktısch existieren

aufhört, ohne sıch U1l Übergänge zu HWEn Formen be- das, W 4S S1e sınd und ıIn ewegung halten, legıtimlierte
Verbände hätten nıcht nÖtiIg gehabt. S1e könnenmühen mussen. Man kaschiert eiıne geschichtlıche sıch darauf verlassen, da{fß genügend einzelne us$ ihrenEntwicklung durch Unverbindlichkeit. Reihen gewählt und deren Anlıegen auch als einzelne ZUur

Geltung bringen können.
ehlendes Rückgrat ın Theorie und Praxıs Nımmt INla  —; die Arbeitsgemeinschaft der Verbände und das

Zentralkomitee als darstellungskräftigste RepräsentanzAn dreierle1 Problemteldern wırd das VOT allem siıchtbar.
Erstens: wWwel tradıtionelle Pteiler des deutschen Katholıi- des deutschen Katholizismus hinzu, dann ergıbt sıch eın

wesentlich anderes Bild Was einzelnen Verbänden
ZISMUS, die ıhm theoretisch und praktisch-organisatorisch
StützeN, sınd praktisch LOL die hatholische Soziuallehre Leben tehlt, kann die Arbeitsgemeinschaft nıcht schaften.

Und das Za dem mehr Sachmuittel und in der Theorie
und das katholische Verbandswesen.
Dem wıderspricht nıcht, da{fß hıerzulande dıe katholische auch mehr personelle Miıttel Z Verfügung stehen? Auch

dieses tällt als Ideenvermiuttler und Impulsgeber aum auf
Soziallehre fast täglıch beschworen wiırd. ber W as das Manche Vollversammlung auch dieses (Gremıiums hätte
seın könnte, 1St eindrucksvoller HNCN CTDEGT Soz1ıalenzy- Ala VO den dort diskutierten Inhalten her nıcht unbe-
klıken unklarer denn Je Meıst endet die Antwort auf dies- dıngt stattfinden müssen. Die Konzentratıon der-bezüglıche einschlägıge Fragen mMIt dem Hınweils auf das
Wallrafsche „System offener Sätze“ Was das ISt, kann ten Aufmerksamkeıit auf die Katholikentage, VOT allem 1n

der Funktionärsschicht des Zentralkomıitees, lenkt davon
sıch dann jeder selber zurechtmachen. Das eINZ1IgE, W as

sıch hıerın nNneUeETET Entwicklung eindeutıg ausmachen ab, sıch dies eingestehen mussen.

läßt, ISTt das Aufgehen der einmal vorwıiegend naturrecht-
ıch begründeten und entwiıickelten Sozıjallehre in eiıner Enorm verkırchlicht
zialanthropologisch ausgefalteten Chrıistologiee  KT  X  (i'  (  ‚}  E RE  aı A  346  Leitartikel  lienpolitik, zur Ausländerfrage, zur Entwicklungshilfe  Aber aus (teils kämpferischen) Bewegungen von einst sind  und einige gescheite Papiere aus einiıgen Kommissionen  hauptsächlich Werke geworden. Wenn gegenwärtig etwas  des Zentralkomitees — sonst ist gegenwärtig vom deut-  „glänzt“ im deutschen Katholizismus, dann nicht Bewe-  schen Laienkatholizismus so gut wie nichts zu hören. Und  gungen und Sozialverbände, sondern Werke: die bischöf-  lichen Hilfswerke oder der Deutsche Caritasverband mit  was die Katholikentage betrifft, so scheint dieser weniger  Ideengeber als Organisationsmaschinerie zu sein, der weni-  seinen vielfältigen Einrichtungen der' Gesundheitspflege,  der Beratung und der Sozialhilfe stehen im Vordergrund,  ger selbst veranstaltet als veranstalten läßt. Auf deutsch:  Er sagt nicht, was nach seiner Meinung in der Frage der  nicht die Verbände. Und soweit Aktivitäten von Verbän-  Abrüstung, bei der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit oder  den ausgehen, haben auch diese vornehmlich Werke-Cha-  in der Umweltpolitik mit Vorrang zu tun oder zu lassen  rakter. Geschätzt werden an den Verbänden die von ihnen  wäre, sondern er organisiert den kirchlich erreichbaren Plu-  geleiteten Einrichtungen in katholischer Trägerschaft:  ralismus der Gesellschaft und läßt dann sagen, was an Mei-  Bildungseinrichtungen, vor allem solche im Fortbildungs-  nungen dazu im Schwange ist.  bereich. Viele von ihnen sind schlicht Schulungs- und vor  Er läßt Kontroversen veranstalten, trägt sie aber selber nicht  allem Erwachsenenbildungsunternehmen. Aber an im-  pulsgebender Bewegung ist fast nichts da. Als Träger von  aus. Das gibt ihm als Katholikentagskatholizismus einen  „Werken“ sind sie in erster Linie mit Verwaltungsarbeit  Nimbus von Vielfalt, Toleranz und Weite. Zugleich kann  ausgelastet. Und. wo es wie in den Jugendverbänden etwas  er sich damit um die Erarbeitung eigener klarer Positio-  lebhafter zugeht, ist dies selten auf eigene originelle Bei-  nen drücken. Die dichte Folge von Katholikentagen läßt  träge, sondern auf den Widerschein allgemein in der Ge-  ihm dazu auch keine Zeit. Es ist deshalb gut zu verstehen,  sellschaft flottierenden Ideenguts zurückzuführen. Es ist  mit welch lustvoller Konsequenz alle Verantwortlichen im  deutschen Katholizismus am Zweijahresrhythmus fest-  deshalb nur allzu verständlich, daß man sich in der Zeit  der Räte-Bildung mit seltsam neidvoller Entschlossenheit  halten. So läßt sich am besten verbergen, daß der deutsche  Katholizismus — in den Formen, in denen er gut andert-  darauf konzentrierte, die korporative Präsenz der Verbände  in den Räten zu sichern. Starke und selbstsichere, durch  halb Jahrhundert gewirkt hat — praktisch zu existieren  aufhört, ohne sich um Übergänge zu neuen Formen be-  das, was sie sind und in Bewegung halten, legitimierte  Verbände hätten so etwas nicht nötig gehabt. Sie können  mühen zu müssen. Man kaschiert so eine geschichtliche  sich darauf verlassen, daß genügend einzelne aus ihren  Entwicklung durch Unverbindlichkeit.  Reihen gewählt und deren Anliegen auch als einzelne zur  Geltung bringen können.  Fehlendes Rückgrat in Theorie und Praxis  Nimmt man die Arbeitsgemeinschaft der Verbände und das  Zentralkomitee als darstellungskräftigste Repräsentanz  An dreierlei Problemfeldern wird das vor allem sichtbar.  Erstens: Zwei traditionelle Pfeiler des deutschen Katholi-  des deutschen Katholizismus hinzu, dann ergibt sich kein  wesentlich anderes Bild. Was einzelnen Verbänden am  zismus, die ihm theoretisch und praktisch-organisatorisch  Stütze waren, sind praktisch tot: die katholische Soziallehre  Leben fehlt, kann die Arbeitsgemeinschaft nicht schaffen.  Und das ZdK, dem mehr Sachmittel und in der Theorie  und das katholische Verbandswesen.  Dem widerspricht nicht, daß hierzulande die katholische  auch mehr personelle Mittel zur Verfügung stehen? Auch  dieses fällt als Ideenvermittler und Impulsgeber kaum auf.  Soziallehre fast täglich beschworen wird. Aber was das  Manche Vollversammlung auch dieses Gremiums hätte  sein könnte, ist trotz eindrucksvoller neuerer Sozialenzy-  allein von den dort diskutierten Inhalten her nicht unbe-  kliken unklarer denn je. Meist endet die Antwort auf dies-  dingt stattfinden müssen. Die Konzentration der gesam-  bezügliche einschlägige Fragen mit dem Hinweis auf das  Wallrafsche „System offener Sätze“. Was das ist, kann  ten Aufmerksamkeit auf die Katholikentage, vor allem in  der Funktionärsschicht des Zentralkomitees, lenkt davon  sich dann jeder selber zurechtmachen. Das einzige, was  sich hierin an neuerer Entwicklung eindeutig ausmachen  ab, sich dies eingestehen zu müssen.  läßt, ist das Aufgehen der einmal vorwiegend naturrecht-  lich begründeten und entwickelten Soziallehre in einer so-  Enorm verkirchlicht  zialanthropologisch ausgefalteten Christologie ...  Möglicherweise aber sind dies alles keine sehr aufregen-  Ebens®& steht dem nicht entgegen, HE  den Probleme. Der historische deutsche Katholizismus,  reichhaltiges Verbandswesen gibt. Nur wird sich ın der  mag seine Zeit hinter sich haben. Neue Zeiten müssen  großen Öffentlichkeit kaum jemand sehr darum küm-  eben auch neue Bewegungen hervorbringen. Wenn über  mern oder gar danach richten, was die Katholische Arbei-  Schwäche der Verbände und das geringe Profil der katho-  terbewegung zu Wirtschaftswachstum und Arbeitsumver-  lischen Soziallehre geklagt wird, dann liegt das letztlich  teilung sagt, oder der. Familienbund der deutschen  nicht am fehlenden guten Willen oder an den zu geringen  Katholiken an familienpolitischen Ideen entwickelt, so-  Energie derer, die in diesen Bereichen Verantwortung tra-  fern er welche entwickelt und nicht einfach wie andere  gen. Ohne daß die vorwiegend berufständischen Ver-  auch Forderungen stellt. Und natürlich wird durch katho-  bände, wie sie aus dem 19. Jahrhundert auf uns gekom-  lische Verbände, jedenfalls durch einzelne, gute Arbeit,  men sind, völlig funktionslos würden, treten teilweise  vor allem Bildungsarbeit, geleistet.  neue Bewegungen any deren Stelle. Oder die alten Ver-Möglicherweise aber O dıes alles keine sehr aufregen-
Ebensb steht dem nıcht gen, daß nach WI1€e VOT eın den Probleme. Der historische deutsche Katholizısmus,
reichhaltiges Verbandswesen g1bt. Nur wiıird sıch In der Ma seıne eıt hınter sıch haben Neue Zeıiten muüssen

großen Offentlichkeit kaum jemand sehr darum küm- eben auch NeCUEC ewegungen hervorbringen. Wenn über
merny oder Sar danach richten, Was die Katholische Arbe1i- Schwäche der Verbände und das geringe Profil der katho-
terbewegung Wırtschaftswachstum un Arbeıtsumver- lıschen Sozijallehre geklagt wiırd, dann lıegt das lertztlich
teılung Sagtl, oder der Familienbund der deutschen nıcht tehlenden Wıllen oder den geringen
Katholiken famılıenpolıtischen Ideen entwiıckelt, Energı1e derer, die ın diesen ereichen Verantwortung Lra-

fern welche entwickelt un nıcht eintach WI1IeE andere SCMN hne da{fß die vorwıegend berufständischen Ver-
auch Forderungen stellt. Und natürlich wiırd durch katho- bände, W1€E s$1e 4aUS$S dem 19. Jahrhundert auf uns gekom-
lısche Verbände, jedenfalls durch einzelne, gyuLe Arbeıit, INC  e sınd, völlıg tunktionslos würden, treten teiılweıse
VOTLT allem Bıldungsarbeıit, geleıstet. NEUEC ewegungen d deren Stelle. der die alten Ver-
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bände werden VO  — den ewegungen konterkariert. überblicken. Und die Verbände selbst haben den Rückzug
Sieht INa  —_ dıes als ıne notwendige Übergangsphase d 1Ns Kirchliche mI1t entsprechender Verlagerung der Auf-
läfßt. sıch das Bild eınes auf das Ereıignıs Katholikentage merksamkeıt VO  ; Gesellschafts- auf Kirchenfragen be-
zentrlerten Katholizısmus als zeıtgemäßer Ausdruck einer reıits mMI1t ihrer Auseinandersetzung ıne privilegierte

Gemengelage bewerten, ın der INa  . noch nıcht Plazıerung ıhrer Vertreter ıIn den Räten eingeleıtet. Was
weılß, W as Ende geht, W as IN Nebenrollen wechselt un sıch 1M katholischen Bereich ewegungen und
welches Neue sıch langfristig durchsetzen wiırd. Gemeinschaften abzeıichnet, 1St VO  — sıch 4US vorwıegend

Fragen der Spirıtualıtät Orlentiert. Sıe verstärken eINSt-ber da meldet sıch eın Zzweıtes Problem Wort: Es wırd
In der Praxıs des Verbändekatholizismus un auch des weılen den 'Irend zZzUu  - Verkirchlichung noch.

uch die Katholikentage selbst werden ımmer mehr ZUuUZentralkomitees trotzdem weıtgehend noch verfahren,
als stimmten die alten Gewichte noch und als habe sıch Spiegel dieses Trends. Vieles 1mM Bıld dieser Großereig-
der Katholizismus In seinem polıtischen un: kulturellen n]ısse wırd nıcht 1U  S begrüßenswert frömmer, sondern

auch klerikaler. Folgerichtig kam In München das WortGepräge überhaupt nıcht verändert. Während sıch be1-
spielsweıse die polıtischen Eıinstellungen VO  = Katholiken Katholizismus kaum noch VOTL. Der Adressat WAar immer

„die“” Kırche: die Kırche müßte mehr für den Frıeden,„VONn her“ stark dıtterenzieren beginnen, bıldet
mehr für die Gleichberechtigung der Frau, mehr für eınderen aıkale Führungsschicht, VO den Jugendverbänden

abgesehen, noch das yleiche Bild selbstverständlicher schöpfungskonformes Umweltverhalten M UE  S Eın solcher
Delegationsmechanıiısmus 1St sechr wırksam, weıl iußerstÜbereinstimmung mIıt Unionsposıtionen WIE In den fünf-

zıger Jahren. Gegenüber diesen tortwirkenden Strukturen bequem. Dieser Entwiıcklung sollten dıe Vertreter des
La:enkatholizismus nıcht eintach reaktionslos zusehenpersoneller und richtungsmäßiger Art erscheıint der auf
oder S$1e Sar selbst als DParavent tehlender Inıtiatıve benut-den etzten Katholikentagen vorgeführte Pluralısmus der
Zen Denn dıe Kırche selbst bedarf zZzu  S Wahrnehmung ıh-Gruppen und Meınungen mehr als von oben konzedierte
res Heıilsauftrags eines eigenständıgen, In gyesellschaftlı-Spielwiese denn als Strukturprinzıp. der WEenNnn

INa  — unpolitisch ausdrückt: Es 1St ZuL, WECNN sıch HGUGE
chen Fragen verantwortungswilligen La:enkatholizismus.

ewegungen, VOT allem auch solche mI1t prıimär spirıtueller
Zielsetzung, auf Katholikentagen darstellen können. Wieder das Denken lernen
ber allem, W as sıch heute ın noch rudimentärer orm

Fıne solche Gegenbewegung 1St unmıttelbar weder 4aUSewegungen abzeichnet, 1U  — eın Ausstellungsge- dem Verbändebereich noch aus den Gemeıinden, noch AaUuUSlände bıeten, 1ST wen1g. den sıch 1C  e biıldenden katholischen Grupplerungen un
IDIG Funktionsträger des Laienkatholizismus werden sıch Gemeinschaften un auch nıcht VO den Jugendverbän-
schon noch mehr Gedanken machen mUussen, W1e€e S1€ den erwarten ber Voraussetzung für dıe Realı-
den langsam siıchtbar werdenden Umformungsprozessen sıerung VO  s mehr Eıgenständigkeıt dürtte gegenwärtıig
des Gesamtkatholizismus akRtıv teilnehmen können, WE auch nıcht die Organısationsarbeıit, sondern die Rückge-
S1€ wollen, da{fß die katholische La:enbewegung miıt ıhrer wıinnung VO  S Kompetenz In gesellschaftlıchen Kernfragen
spezıfıschen Verantwortung gegenüber Gesellschaft un se1n. Wıe D soz1ale Marktwirtschaft heute auszusehen
Kırche als eigenständıger Bereich erhalten bleıbt. Denn hat oder hätte, dazu könnte und müf{fste verade 1mM deut-
das gegenwärtig eINZIE Eindeutige der Gesamtentwick- schen La:enkatholizismus mehr Ideenreichtum entwickelt
lung des deutschen Katholizismus un damıt das dritte werden. In den 1mM Grunde SC  MMM unauigearbeıteten
Problem 1STt seıne EeNOTME Verkirchlichung. Dıie dem Kon- erzieherischen Fragen, WI1€e S1€e die Wege un: Irrwege der
711 tolgende Konzentration auf die (Gemeinde als den Biıldungsreform der etzten WEeIl Jahrzehnte begleiteten,
oyleichsam alleinıgen Pol des Glaubenszeugnisses SINg hätte der deutsche La:enkatholizismus eın ureigenes Ter-
and ın and mMI1t einer Konzentration der öffentlichen XI Der staatlıch leistende Ausgleıich zwıischen MAaSsSsıv
Darstellung VO  — Kirche un Gesellschafrt fast alleın durch In das polıtische Geschehen eingreifenden Interessen-‚aa Q än 0 ” Maa aaaı a e A den Episkopat. An ıh weılt mehr als den organısıerten STuDPDPCNH, aber auch die kritische Begleitung VO  S Parteıen
La:enkatholizismus richtet sıch inzwıischen die öffentliche und Parteipolitik überhaupt und die Aufarbeıtung u  9
Erwartung auch ın gesellschaftliıchen Fragen. Und kaum 1m Ansatz sehr subjektiviıstischer Politikverständnisse WwWA-

HCM weıtere Felder.eın Epıskopat zögert, dem auch EeXteNSIV entsprechen.
In polıtisch-ethiıschen Fragen VO  — wirklicher Bedeutung Sıe SEetZen allerdings eınen parteıpolıtisch sehr viel unab-
kommt das entscheidende Wort längst vom Episkopat. hängigeren La:enkatholizismus VOTaUs, als der heutige
In der Schwerpunktverschiebung ıIn den Verbänden 70109}  S der ISt. Und S1e alle ertordern gründlıches Nachdenken und
ewegung auf Werke vollziehrt sıch iıne spürbare Ver- zähes Sichauseinandersetzen über den Tag hinaus. Damıt
kırchlichung der Verbände auch dadurch, da{fß sS$1e durch dieses Nachdenken auch wıeder 2A0 Zuge kommen kann,
hre Werke tinanzıell völlıg VO Epıiskopat bzw vom Ver- mu INla zumiıindest einmal herunterkommen VO  - der Z e-
band der Diözesen abhängig werden. Was auf diese Weıse lebration eines reinen Ereijigniskatholizısmus mıt Katholıi-
VO  S eiınmal „Ireien“ LaJieninitiativen ın den etzten Jahren kentagen als atmosphärischem Vehikel. Spätestens für die
bereits verkirchlicht wurde bzw. indırekten Einflu{(ß eıt nach Aachen sollte 1ne Pause nıcht 11U  S angekündıgt,
kiırchenamtlicher Stellen geraten ISt, läfßt sıch kaum mehr sondern auch eingehalten werden. David Seeber


